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Die Einwirkung neuzeitlicher Kontaktinsektizide 
auf die Braunrostanfälligkeit von Weizenkeimpflanzen 
Von Dr. K. Hassebrauk. (Aus dem Institut für physiologische Botanik der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig) 
Die in den letzten Jahren auf breitester Basis durch-
geführten Untersuchungen an DDT-, Hexa- und Ester-
mitteln haben u. a. zu der Feststellung geführt, daß 
Hexa- und vor allem Esterpräparate bereitwillig von 
den damit behandelten Pflanzen aufgenommen werden 
(Froh b er g er, G e i s 1 er, Se 11 k e, Z w in t -
scher u. a.). Die Befunde ergeben die Möglichkeit 
einer chemotherapeuti'schen Bekämpfung gewisser tie-
rischer Schädlinge (H o f f e r b e r t und O r t h, R i p -
p e r, G r e e n s 1 ade and H a r t 1 e y, S c h r ad er, 
Unterst e n h ö f er u. a.). Es darf bei dieser Sach-
lage aber nicht übersehen werden, daß die systemi-
schen Substanzen neben ihrer insektiziden Wirkung 
sehr wohl auch physiologische Wirkungen ausüben 
können, unter denen vor allem an die Veränderung 
der Widerstandsfähigkeit gegen pflanzliche Krank-
heitserreger zu denken wäre. Eine Prüfung dieser 
Frage in weiterem Rahmen erscheint um so dringlicher, 
als die einschlägige Literatur bereits vereinzelte An-
gaben dieser Art aufweist. 
So konnte Johns o n im Anschluß an eine mit DDT 
durchgeführte Spritzung beobachten, daß an Keimpflan-
zen der Testsorte Khapli die gegenüber der Weizen-
schwarzrostrasse 17 normalerweise vorliegende hohe 
Resistenz (Typus I) völlig aufgehoben war. Die vier 
Tage nach der Beimpfung mit DDT bespritzten Pflan-
zen wiesen bei der Schlußablesung den Infektionstypus 
IV auf. Eine genauere Nachprüfung dieser zunächst 
rein zufällig gemachten Feststellung erbrachte den 
Nachweis, daß die Resistenz von Khapli auch gegen-
über anderen Schwarzrostrassen in gleicher Weise ge-
mindert wird. Ganz ähnlich verhielt sich die Sorte Ar-
nautka, während die Resistenz der Testsorten Mindum 
und Spelmars unverändert erhalten blieb. Unabhän-
gig davon war zu beobachten, daß manche Sorten nach 
der Verabfolgung von DDT eine starke, ausgedehnte 
Chlorose der Infektionszone entwickelten, andere da-
gegen nicht. Eine Koordination mit der Stärke des Pu-
stelausbruchs war bei diesen Chlorosen nicht festzu-
stellen. So wurden K'hapli und Spelmars stark chloro-
tisch, aber nur Khapli wies die auffallend erhöhte 
Fruktifikation auf. Ganz offensichtlich übt also das 
Dichlordiphenyltrichloräthan eine ganz spezifische 
Wirkung auf die einzelnen Sorten sowohl hinsichtlich 
des eigentlichen Schwarzrostbefalls wie auch unabhän-
gig davon bezüglich der ch'lorotischen Verfärbung aus. 
Neuerdings hat Ho p f über die ersten Befunde be-
richtet, die sich aus Versuchen ergaben, in denen die 
Einwirkung von DDT, Hexa- und Estermitteln auf die 
Resistenz gegen drei Phytophthora-Stämme an zwei 
verschiedenen Kartoffelsorten geprüft worden war. Die 
Widerstandsfähigkeit wurde durch DDT und Hexaprä-
parate z. T. merklich herabgesetzt, während Estermit-
tel in dieser Hinsicht praktisch wirkungslos blieben. 
Bei den Hexamitteln schienen neben dem Gehalt an 
y-Isomere auch die jeweiligen Verunreinigungen und 
die Form der Anwendung als Spritz- oder Stäubemit-
tel eine Rolle zu spielen. 
Im Gegensatz hierzu steht die Feststellung von L h o-
s t e, daß Hexachlorbenzol ein gut brauchbares Mittel 
gegen ,, \Veizenrost" sein soll. Die Arbeit war mir nur 
in Form eines sehr kurzen Referates zugänglich, aus 
dem sich Einzelheiten nicht ersehen ließen. 
Zu erwähnen sei schließlich noch die Angabe von 
D im o c k, daß DDT und Hexamittel eine erhebliche 
fungizide Wirkung bei Puccinia antirrhini erkennen 
ließen, wenngleich diese Beobachtung aus einem Ver-
such resultiert, der unter anderer Fragestellung durch-
geführt worden war. 
Nachstehend wird über die ersten Ergebnisse be-
richtet, die in Untersuchungen über die Einwirkung 
von DDT, Hexa- und Estermitteln auf das Anfällig-
keitsverhalten verschiedener Weizensorten gegen Puc-
cinia triticina erzielt wurden. Vom praktischen Ge-
sichtspunkt aus ist es vordringlicher, die Beeinflussung 
des Anfälligkeitsverhaltens gegen Rost an Zierpflan-
zen zu prüfen, da in gärtnerischen Betrieben die Ver-
wendung von Kontaktinsektiziden gang und gäbe ist. 
Entsprechende Untersuchungen sind auch eingeleitet. 
Zur grundsätzlichen Klärung des fraglichen Problems 
schienen aber gerade Untersuchungen an einem Ge-
treiderost besonders geeignet, da hier Resistenzverän-
derungen an Hand des Infektionstypus mit großer Ge-
nauigkeit erkannt werden können. Darüber hinaus mag 
die Klärung der Frage bei einem Getreiderost aber 
auch im Hinblick auf die in Gewächshäusern durchge-
führten Rassenanalysen ihre praktische Bedeutung ha-
ben. 
Zur a 11 g e m e in e n M e t h o d i k der Untersu-
chungen ist fO'lgendes zu bemerken: Als Versuchssor-
ten dienten mehrere Weizensorten, die gegenüber den 
verwendeten Biotypen von P. triticina unterschiedli-
ches Verhalten von höchster Resistenz (Typus 0) bis 
zu höchster Anfälligkeit (Typus IV) aufwiesen, um An-
fälligkeitsverschiebungen in jeder Richtung erfassen 
zu können. Die Pflanzen wurden im Gewächshause in 
Blumentöpfen angezogen, etwa 10 Tage nach dem Aus-
legen in der üblichen Weise mit frischen Uredosporen 
beimpft und nach 24stündiger Bedeckung mit Glasglocken 
einmal mit einer Lösung des zu prüfenden Insektizides 
bespritzt. Die Behandlung erfolgte erst nach dem Haf-
ten der Infektion, um die Möglichkeit einer direkten 
fungiziden Wirkung auszuschalten und lediglich etwa 
bewirkte Anfälligkeitsverschiebungen der Wirtspflan-
zen erkennen zu können. Die Bodenoberfläche der Ver-
suchsgefäßewu.rdewä'hrend des Spritzens nicht abgedeckt. 
Es besteht also durchaus die Möglichkeit, daß ein Teil 
der Spritzbrühen auch durch die Wurzelri aufgenommen 
wurde. Die Aufwandmenge der unterschiedlich starken 
Spritzbrühen betrug pro Versuchstopf mit 10- 12 Pflan-
zen 30 ccm. Weitere Einzelheiten und Erweiterungen 
der Methodik werden von Fall zu Fall erwähnt. 
1. Versuche mit DDT 
DDT wurde in Form des reinen Wirkstoffs in zwei 
Konzentrationen geprüft : 0,05 g und 0,15 g DDT + 
15,0 Athylalkohol + 85,0 Wasser. Die Kontrollen 
wurden nur mit 15 °/oiger Alkohollösung bespritzt. Die 
Ergebnisse der Untersuchungen, die z. T. mit zwei ver-
schiedenen Biotypen duchgefü'hrt wurden , sind in Ta-
belle 1 dargestellt. 
T a bell e 1. 
Die Einwirkun g von DDT-Wirkstoff auf das Anfälligkeits-
verhalten mit Puccinia triticina beimpfter Weizensorten 
Rostlinie 1176 Rostlinie 1185 
Sorte 
Infe ktionstypus nach dem Bespritzen mi t 
Alko h. l DDT 'Alkoh. l DDT 15% 15% 
(Ko) _0,05% ! 0,15%_ (Ko) 0,05%J 0,15% 
Rüfenach VI 1 - 1 - 1 - 10;(1 = )12-3 ; =t= [2-3 ; =f 
Sizilianischer Binkel~-1; . =i wie Ko wie Ko 0-1 ;. = wie Ko l;. = 
Hildebrandts 
Weißer Viktoria 
Roter Tiroler Spelz 
Gerstenweizen 
Belaturka 
Tr it. polon. var. 
laevissimum 
AbundanceGold Coin1 
3 =f wie. Kolwie Kol0-2; (.}- Jwie Ko lwie Ko 
2; . = 3-4 (; } 3-4 (;} 
=f =f 
2; =f lwie Ko l 3; ± l 2; -
i2-3 ; =f wie Ko wie Ko 2; -
2 ; =f \wie Ko 
2 ; - 2;-·U. 
u.4 + 3; ± 
P eines Defiance 11-2 ; - 13-4 ± 3; =f 
2; - 1wi e Kolwie J(o 
3 ; =f 3; ± 3; ± 
Rottweiler Dinkel 
rot, Stamm VI 3 ; =f 4 + 4 + 
Michigan Amber 4 lwie Kolwie Kol 4 lwi e Kolwie Ko 
Infektionstypus : 0-4. Symibole: Min!imaler Pustdaus.bmch : = 
Sehr sta I1ker Pustelausrbruch: +. Entsprechende Zwischen-
stufen: -, =f , ± , Chlo wse: ; Nekrose : . 
Ganz allgemein ist zu beobachten, daß durch DDT, 
soweit überhaupt eine Veränderung des Rostverhal-
tens erfolgt, die Anfälligkeit in mehr oder weniger 
starkem Au·smaß erhöht wird. Eine sehr starke Zunahme 
der Anfälligkeit war bei Rüfenach VI und Rotem Ti-
162 
roler Spelz gegenüber der Rostlinie 1185 und bei Peines 
Defiance gegenüber der Linie 1176 zu verzeichnen. Aber 
auch in anderen Fällen zeigten sich vielfach noch deut-
liche Abschwächungen der Resistenz, die bei der tabella-
rischen Wiedergabe der Befunde nicht so klar hervor-
treten können. So war die Steigerung der Fruktifika-
tionsstärke bei Rottweiler Dinkel auffallend. Einige 
Sorten ließen dagegen keine Veränderung ihres Resi-
stenzverhaltens erkennen, wie z. B. Hildebrandts Wei-
ßer Viktoria oder Abundance Gold Coin. 
Me'hrfach konnte eine erhebliche Zuna'hme der chlo-
rotischen Verfärbungen der Infektionszone beobachtet 
werden, die ganz offensichtlich unabhängig von der 
Fruktifikationsstärke einhergeht. Das zeigte sich bei 
den Sorten Rottweiler Dinkel und Sizilianischem Bin-
kel, während bei Rotem Tiroler Spelz ge rade umge-
kehrt mit dem erhöhten Infektionstypus auch e ine Ab-
nahme der Chlorose und vor allem auch ein völliger 
Schwund der Nekrosen festzustellen war. 
Mit einigen Sorten wurde noch eine Erweiterung der 
Prüfung vorgenommen, indem diese 24 Stunden nach 
dem Beimpfen mit der Linie 1185 kopfüber mit den 
oberirdischen Teilen für eine Nacht in 0,02 °/o DDT ein-
gehängt wurden (0,1 DDT + 10,0 Athylalkohol + 
500,0 Wasser). Die Ergebnisse dieses Versuches decken 
sich grundsätzlich mit den Beobachtungen aus den 
Versuchsreihen, in denen DDT gespritzt wurde. Auch 
hier wird wiederum die Resistenz von Rüfenach VI und 
Rotem Tiroler Spelz ganz erheblich herabgemindert. 
Die Intensivierung der Chlorose war nach dem Ein-
hängen mehdach in noch viel stärkerem Maße festzu -
stellen, besonders bei den Sorten Sizilianischer Binkel, 
Hildebrandts Weißer Viktoria und Abundance Gold 
Coin. 
Die Feststellung, daß durch DDT je nach Sorte eine 
z. T. starke Abschwächung der Krank'he itswiderstands-
fähigkeit herbeigeführt werden kann, ste'ht im Ein-
klang mit den Beobachtungen von J oh n s o n bei 
Puccinia graminis und von Ho p f bei Phytophthora 
infestans. Es ist bemerkenswert, daß die Anfälligkeit 
in gleicher Weise bei so verschiedenen Objekten ge-
steigert wird. Weiterhin besteht eine weitgehende 
Ubereinstimmung mit der Angabe von Johns o n, daß 
unab'hängig von der Fruktifikationsstärke DDT bei 
manchen Weizensorten eine erhebliche Zunahme der 
chlorotischen Verfärbungen bedingen kann. Dagegen 
ist eine Abnahme der Chlorosen und N ekrosen , wie 
sie in meinen Versuchen stets bei Rotem Tiroler Spelz 
zu verzeichnen w ar, von Johns o n nicht beobachtet 
worden. 
2. Versuche mit Hexamitteln 
Zur Verwendung kamen hier reine y-Isomere in Kon-
zentrationen von 0,01 und 0,02 °/o sowie zwei ältere, 
offenbar stark verunreinigte Hexapräparate DKH 
(Herberts) und Synthal (Wieland) in Konzentrationen 
von 2 und 4 0/o. Die Resultate der Versuche sind in 
Tabelle 2 wiedergegeben. 
Die Ergebnisse lassen keine gleiche Tendenz in der 
Wirkung der y-Isomere wie der Hexapräparate erken-
nen. Die y-Isomere verändert im allgemeinen das An-
fä'lligkeitsverhalten nicht stark. Immer.hin ist bei Hil-
debrandts Weißem Viktoria und bei Belaturka z. T. 
eine schwache Erhöhung der Anfälligkeit festzustellen, 
wä'hrend Abundance Gold Coin umgekehrt eine Stei-
gerung der Resistenz erkennen läßt. 
Die beiden Hexapräparate DKH und Synthal wir-
ken gegensätzlich. Nach dem Bespritzen mit DKH ist 
bei mehreren Sorten eine schwache Resistenzerhöhung 
zu beobachten, die sich in einer Minderung des Pustel-
ausbruchs und einer verstärkten Chlorose zeigt. Syn-
thal dagegen wirkt be i mehreren Sorten deutlich för-
dernd auf die Fruktifikation. Bei Hildebrandts W eißem 
Viktoria, Triticum polonicum laevissimum und Peines 
Defiance war außerdem die Fruktifikationszeit um 
Tabelle 2. 
Die Einwirkung von Hexachlorcyclohexau (y-Isomere) und 
zwei Hexapräparaten auf das Anfälligkeitsverhalten von mit 
Puccinia triticina beimpften Weizensorten 
Infektionstypus nach dem Bespritzen mit 
Sorte A~~f" 1 y-Isomere I DKH - 1 Synthal-
l ~~ 10,01 % lo,02% 12,0% 14,0% 12,0% 14,0% 
Rüfe n.ach VI 
0
0;(1 =) 9;(2- ) 1 O; 1 O; f O; lwie Ko O; (2) 
Sizilianischer 
J3inkel 0.;-1. = wie Ko wie Ko wie Ko wie Ko wie Ko wie Ko 
Hildebrandts 
Weißer 
Viktoria 0.;-2;-wie Ko (0)2; + 0.;- 1 0. ;- 1 l;-2;- l;-2; = 
Roter Tiroler 
Spelz 1-2.; = wie Ko wie Ko 0.;- 2 O.; 2; - 2-3; =f 
Gersten-
weizen 
Bebturka 2; - 2; =f wie Ko wie Ko 2; = 2; =f 2; =f 
Triticum 
polon. 
laevissimum 
Abundance 
Gold Coin 
Peines 
Defiance 
Rottweil er 
Dinkel 
Mi chigitn 
Amber 
2; - wie Ko wie Ko 0-2; = wie Ko wie Ko wie Ko 
2; - wie Ko l; = O.; O.; wie Ko l.; = 
3; =i= 
3; =i= 
14 ± 
wie Ko ,wie Ko wie Ko wie Ko 3; + 3; + 
wie Ko ,wie Ko wie Ko wie Ko wie Ko wie Ko 
wi e Ko ,wie Ko 3; ± 1 3; =f 3; ± 1 3; ± 
mehr als 24 Stunden verkürzt, die Uredo1ager waren 
ausnehmend diele Fast überall führt Synthal daneben 
zµ stärkeren Chlorosen, eine Diskrepanz des Infek-
tionsbildes, wie sie auch bei DDT-Spritzung häufig zu 
verzeichnen war. Abundance Gold Coin war die ein-
zige Sorte, bei der Synthal in · stärkerer Konzentration 
_ eine Resistenzsteigerung bedingte. 
Soweit sich aus den wenigen von mir bisher erziel-
ten Beobachtungen schließen läßt, wirkt das Hexaprä-
parat Synthal im angemeinen nicht so stark fördernd 
auf die Rostanfälligkeit wie DDT. Anderseits war bei 
DDT niemals die auffallende Verkürzung der Frukti-
fikationszeit und die z. T. sehr starke Ausbildung der 
einzelnen Uredolager festzustellen wie unter der Ein-
wirkung von Synthal. 
Der Befund einer gegensätzlichen Wirkung der bei-
den geprüften Hexapräparate steht grundsätzlich in 
Dbereinstimmung mit den Angaben von Ho p f, wo-
nach die in älteren Hexamitteln neben der y-Isomere 
enthaltenen Verunreinigungen für Veränderungen der 
Widerstandsfähigkeit offenbar eine große Ro1le spielen. 
Auf die Wirkung derartiger Verunreinigungen läßt sich 
auch möglicherweise der Widerspruch zurückführen, 
der zwischen der von H o p f gemachten Feststellung 
einer durch Hexamittel herbeigeführten Resistenzmin-
derung ,gegenüber Phytophthora und der von Lh o s t e 
stammenden Angabe einer durch Hexachlorbenzol be-
dingten Rostminderung besteht. 
3. Versuche mit E 605 f 
E 605 f (50 °/o) kam in Konzentrationen von 0,015 °/o 
und 0,03 0/o zur Anwendung. Wie aus den in Tabelle 3 
zusammengesteliten Befunden zu ersehen ist, führt die 
Spritzung mit E 605 f meistens zu einer deutlichen Er-
höhung der Resistenz, die in einer Herabsetzung des 
Pustelausbruchs und verstärkten Chlorosen und Ne-
krosen zum Ausdruck kommt. Die Steigerung der Resi-
stenz ist ungleich stärker und einheitlicher als bei dem 
Hexapräparat DKH. Da:s Verhalten von Triticum polo-
nicum laevissimum blieb unklar. In einer Versuchs-
T a bell e 3 . 
Die ·wirkung von E 605 auf das Anfälligkeitsverhalten mit 
Puccinia triticina beim1,ftcr Weizensorten 
Sorte 
Rüfenach VI 
Sizifönischer Binkel 
Hildebrandts weißer 
Viktoria 
Roter Tiroler Spelz 
Belaturka 
Triti cum polonicum 
laeviss imum 
Abundaiice Gold Coin 
Peines Defiance 
Rottweiler Dinkel 
Mi chigan Amber 
1 Infektionstypus nach dem Bespritzen mit 
1 
Wasser I E 605 f _ _ _ _ 
(Ko) 0,015% J 0,03% 
O; (l; = ) 1 O· 1 0· 
O.; - 1. = ' wie i{o wie I{o 
O.; - 2; - O.; O.; 
1- 2;. = O.; (1.; = ) O.; (l.; =) 
2;- O;. (2 .; =) O; . (2 . ; =) 
2; - wi e Ko wie Ko 
2; - O. ; (1.; = ) O.; (l.; = ) 
3; T 2; - 2; -
3· , =i= 2; =i= 2; -
4 ± 3; ± 3; ± 
reihe wiesen alle Pflanzen das gleiche Befallsbild wie 
die Kontrollen auf, während in einer Wiederholung 
des Versuchs eine schwache Erhöhung des Befalls bei 
sämfiichen Versuchspflanzen zu verzeichnen war. 
Ueber eine resistenzsteigernde Nebenwirkung von 
E 605 f war bisher noch von keiner Seite berichtet 
worden. Nach Ho p f blieben Estermittel bezüglich der 
Widerstandsfähigkeit von Kartoffol gegen Phyto-
phthora infestans prakti:sch wirkungslos. 
Zusammenfassung der Ergebnisse 
Durch einmaHges Bespritzen mit Braunrost infizier.ter 
Keimpflanzen verschiedener Weizensorten unterschied-
licher Resistenz mit in der Praxis üblichen Aufwand-
mengen moderner Kontaktinsektizide wurden z. T. be-
achtliche Änderungen des Anfälligkeitsverhaltens her-
beigeführt. 
Durch DDT-Wirkstoff wurde die Anfälligkeit . z. T. 
stark erhöht. Hinsichtlich des Ausmaßes der Befalls-
steigerung zeigten sich Sortenunterschiede. Unabhän-
gig davon ließ sich vielfach eine Intensivierung der 
chlorotischen Verfärbungen beobachten. 
Die Wirkung der y-Isomere von Hexachlorcyclo-
hexan war nicht sehr stark und uneinheitlich. Während 
bei mehreren Sorten keine Veränderung des Resistenz-
verhaltens zu beobachten war, wurden zwei Sorten an-
fälliger, eine andere aber bei stärkerer Konzentration 
der Spritzbrühe resistenter. Von zwei geprüften Hexa-
präparaten setzte DKH vielfach den Befall herab, wäh-
rend Spritzen mit Synthal gerade umgekehrt bei meh-
reren Sorten eine Erhöhung der Rostanfälligkeit zur 
Folge hatte und nur bei einer Sorte zu einer Resistenz-
erhöhung führte . Auffallend war die mehrfach zu be-
obachtende deutliche Verkürzung der Fruktifikations-
zeit und die sehr starke Ausbildung der einzelnen 
Sporenlager unter der Einwirkung von Synthal. 
Spritzen mit E 605 f führte meist zu einer Steige-
rung der Resistenz durch Herabsetzung der Frukti.fi-
kationsstärke und Verstärkung der Chlorosen. 
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Zum Vorkommen des Walnufi-Bakterienbrandes, 
verursacht durch Pseudomonas juglandis Pierce 
Von F. Dame, Pflanzenschutzamt Münster/Westf. 
Der Walnuß-Bakterienbrand, der in USA als "wal-
nut bli-ght" bezeichnet wird, kommt nach St a p p (5) 
in Kalifornien, Oregon, Texas, Neuseeland und Ka-
nada vor. Kot t e (3) gibt a'ls Verbreitung der Krank-
heit USA (Kalifornien 1891), Kanada, Mexiko, West-
indien, Chile, Südafrika, Australien, Tasmanien, Neu-
seeland, in Europa: Rußland (1904), Holland (1922), 
Italien (1923), Schweiz (1923), England (1925), Polen 
(1930), Frankreich (1931) und Rumänien (1940) an. 
In Deutschland sind vermutliche oder seltene Fälle 
des Vorkommens dieser bakteriellen Erkrankung be-
kannt, über die A p p e 1 (1), K. (2) und Schneiders 
(4) berichten. Kot t e (3) gibt an, daß sich das Vor-
kommen der Krankheit im badischen Raume seit etwa 
1938 nachweisen läßt, und daß sie im Sommer 1950 
besonders stark aufgetreten und von wirtschaftlicher 
Bedeutung gewesen ist. 
Links : Walnußhälfte mit gesundem Kern . 
Rechts: 3 Walnußhälften mit Schwärzungen und Verwässe-
rungen, verursacht durch Pseudomonas juglandis. 
Herkunft: Herford-Hiddenhausen 1950. 
In Ergänzung hierzu sei über em1ge schwere Fälle 
des Walnuß-Bakterienbrandes aus dem westfälischen 
Raume berichtet. Im Juli 1950 wurden mir von Herrn 
von Co n s b r u c h, Herford-Hiddenhausen, und aus 
drei weiteren Ortschaften des Kreises Herford Wal-
nüsse (s. Abb.) vorgelegt, die das typische Krankheits-
bild des Walnuß-Bakterienbrandes aufwiesen, wie es 
von St a p p (5) beschrieben wird. Von einer weiteren 
Beschreibung der Symptome sei hier Abstand genom-
men, da kürzlich K o t t e (3) diese eingehend im Ver-
gleich zu der Marssonina-Krankheit dargestellt ·hat . Als 
Erreger wurde Pseudomonas juglandis vermutet. Da 
mir weitere diagnostische Möglichkeiten nicht -gegeben 
waren, wurden Herrn B. S t i 11 e, Institut für Pflanzen-
krankheiten, Bonn, erkrankte Nüsse übersandt. Für 
die Isolierung des Erregers, Pseudomonas juglandis 
Pierce, und für die Ubermittlung einer Reinkultur sei 
Herrn S t i 11 e besonders auch an dieser Stelle ge-
dankt. Die Reinkulturen wurden auf sterile Kartoffel-
stückchen übergeimpft, da nach St a p p (5) auf Kar-
toffeln . die Entwicklung von Pseudomonas juglandis 
besonders üppig verläuft, und dies war in der Tat auch 
der Fall. Der Bakterienbelag war zunächst weißlich 
und färbte sich über strohgelb schließlich zitronengelb. 
Mit 3 Tagen alten Kulturen wurden ·an einigen gesun-
den Walnüssen Nadelinfektionen bis in den Kern 
hinein vorgenommen. Zur Kontrolle wurden einige 
Nüsse in der gleichen Form steril verletzt. Bei Unter-
suchung des Materials 12 Tage nach der Infektion 
konnten die Anzeichen des Walnuß-Bakerienbrandes 
mit Schwärzungen und Verwä'Sserungen des Kernes 
festgestellt werden. Die Symptome der Krankheit an 
Blättern, Blattstielen ,und Früchten konnten an den 
Bäumen der gleichen Standorte auch im Juli 1951 beob-
achtet werden. Das Vorkommen war jedoch im Ver-
gleich zum Jahre 1950 wesentlich schwächer. Die Er-
krankung dürfte in diesem Jahre nicht die gleiche 
wirtschaftliche Bedeutung erlangen. 
Zusammenfassung. 
Es wird ein Uberblick über das Vorkommen des 
Walnuß-Bakterienbrande'S gegeben. Uber Fälle eines 
·starken Vorkommens im westfälischen Raume 1950 
wird berichtet. Als Erreger wird Pseudomonas juqlan-
dis bestätigt. 
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Zur Frage der Verwendba'rkeit von E 605 in der Nematodenbekämpfung 
Von H. Goffart, Institut für Hackfruchtbau der Biologischen Bundesanstalt Münster/Westf. 
Bei der hohen insektiziden Wirkung des E 605 lag 
die Vermutung nahe, daß das Präparat auch bei der 
Bekämpfung pflanzenschädlicher Nematoden erfolg-
reich zum Einsatz gelangen könnte, zumal es, wie 
Fr o 'h b e r g e r u. a. gezeigt haben, in das pflanzliche 
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Gewebe eindringt. Die ersten in dieser Richtung an-
gestellten Versuche ermutigten zu einer systemati-
schen Uberprüfung des Mittels. Abspritzen älchen-
kranker Pflanzen mit einer Lösung von 0,02 °/o E 605 f 
bzw. 0,03 °/o E 605 forte erwies sich gegen Blattälchen 
